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1. Vorbereitung  

Grundsätzlich beginnt das Sommersemester an der Universität Agder bereits so früh im 

Januar, dass die regulär Umsetzung, welche im Master International Marketing and Sales im 

dritten Semester angedacht ist, nicht möglich ist. Somit ist es empfehlenswert, erst die 

Masterthesis zu schreiben und dann zum Wintersemester nach Norwegen zu gehen. Da ich 

das Ausland dann nochmals um ein Semester verschoben habe ist es schwierig, 

allgemeingültige Aussagen zu treffen. Grundsätzlich ist meine Erfahrung jedoch, dass auf 

jeden Fall versucht werden sollte, die Vorbereitungstreffen wahrzunehmen. Zudem sollte 

man nicht nur die Erasmus+ Checkliste beachten, sondern ebenfalls eigenständig beim 

Prüfungsamt nachsehen, welche Schritte erforderlich sind. Hier kann schnell etwas 

vergessen werden, wenn der Ablauf nicht regulär ist. Nach der Bewerbung erhält man einen 

Letter of Acceptance. Sobald man diesen hatte, sollte man zudem ugehend ein Zimmer im 

Studentenwohnheim beantragen. 

2. Unterkunft 

Die Universität Agder bietet verschiedene Studentenwohnheime an, alle werden von Sia 

Bolig, einer Verwaltungsgesellschaft, betrieben. Kaserveien ist das teuerste und neueste 

Wohnheim und liegt direkt an der Uni. Hier sind jedoch kaum Erasmusstudenten 

untergebracht sondern hauptsächlich norwegische Studenten. 15 Minuten fußläufig entfernt 

liegen die Wohnheime St. Olavs Vei und Kongsgardalle. Hier wohnen größtenteils 

norwegische Studenten. Die Mietpreise sind mit Deutschland vergleichbar, die Ausstattung 

ist eher Basic, aber man kommt zurecht. Die Küche ist grundsätzlich nicht ausgestattet, 

wenn man Glück hat, hat man jedoch eine Mitbewohner oder eine Mitbewohnerin, die schon 

länger dort wohnen, sodass das Grundlegende vorhanden ist. Bettdecke und Kopfkissen 

sind ebenfalls nicht vorhanden, Erasmus veranstaltet in der ersten Woche jedoch eine Fahrt 

zu Ikea, bei der man sich mit dem Nötigsten ausstatten kann. Es ist sehr zu empfehlen, 

wenn die Möglichkeit besteht, mit dem eigenen Auto anzureisen. Zum einen kann dies vor 

Ort sehr gut genutzt werden, zum anderen können so neben Küchenutensilien auch haltbare 

Lebensmittel mitgebracht werden. Dies ist aufgrund der enorm hohen Lebenshaltungskosten 

in Norwegen sehr zu empfehlen. Vor allem Käse, Fleisch und Alkohol sind ausgesprochen 

teuer, die Qualität von Obst und Gemüse ist außerdem nicht mit dem deutschen Standard zu 



vergleichen. Einkaufen sollte man entweder im KIWI oder Rema1000, Joker sind die 

teuersten Läden, haben dafür aber als einzige sonntags geöffnet. Neben den bereits 

genannten Studentenwohnheimen gibt es noch zwei weitere, Roligheden und K4G. Ersteres 

liegt von allem abgeschlagen, zu Uni als auch Zentrum werden jeweils ca. 40 Minuten 

benötigt. K4G ist als Partyhochburg bekannt, zur Uni benötigt man zu Fuß auch hier 40 

Minuten, ins Zentrum sind es dafür jedoch nur 10. 

3. Studium an der Gasthochschule 

Das Studium an der Universität Agder sollte nicht unterschätzt werden. Grundsätzlich ist 

man durch das hohe Niveau in Münster sehr gut vorbereitet, der Workload ist für 

Masterstudenten auch vergleichbar. Das Semester ist in zwei Terms aufgeteilt. Nach dem 

ersten Term, kurz vor Oster, gibt es eine kurze Lernpause, dann die Klausuren und nach den 

Feiertagen geht es dann mit den neuen Kursen vom zweiten Term wieder los. Die 

Auswahlmöglichkeit im Bereich Business ist für Masterstudenten eher begrenzt, wenn man 

auf 30 ECTS kommen muss. Es werden recht viele Financial Kurse angeboten, hier ist 

jedoch ein ausführliches Vorwissen erforderlich. Die Kurse werden auf Englisch gehalten, die 

Dozenten waren recht international. Wenn es jedoch ein norwegischer Dozent ist, werden ab 

und an schon mal Fragen auf Norwegisch gestellt. Neben den Final Exams gibt es während 

des Semesters recht viele Zwischenleistungen, oftmals ohne Benotung, nur als Vorleistung, 

um zur Klausur zugelassen werden zu können. Es wurden verhältnismäßig viele Paper 

verlangt, welche jeweils mit einer kleinen Bachelorarbeit zu vergleichen sind. Außerdem gab 

es einige Präsentationen und weitere Gruppenarbeiten. Bei Projektarbeiten mit 

norwegischen Mitgliedern ist zu beachten, dass die Norweger kollektivistischer sind als 

Deutsche. Grundsätzlich ist es in mehreren Fällen so gewesen, dass deutsche Studenten 

Input für Struktur und Umsetzung gegeben haben, hier sollte drauf geachtet werden, dass 

man nicht zu dominant agiert, was aufgrund der kulturellen Unterschiede und Werte leicht 

passieren kann. Wenn man eine hohe Erwartungshaltung an skandinavische 

Bildungssysteme und Studenten hat, kann man leicht enttäuscht werden. Die Norweger, 

welche ich kennenlernen durfte, schätzen allgemein ihre Freizeit sehr und hatten einen 

geringeren Anspruch an ihre akademische Leistung. Die Klausuren sind im Durchschnitt 

eher schlecht ausgefallen, was auch daran liegen kann, dass die Aufgabenstellung oftmals 

nicht gänzlich hinterfragt wird. Trotz allem war die Zusammenarbeit mit Norwegern, als auch 

anderen internationalen Studenten eine wertvolle Erfahrung und Bereicherung. 

4. Alltag und Freizeit 

Der  Alltag  in  Kristiansand wird oftmals auch von dem Wetter beeinflusst. Durch die Lage 

am Meer ist es recht wechselhaft und unberechenbar. Der Vorteil des Sommersemesters ist, 



dass es jeden Tag etwas mehr Helligkeit gibt. Die Vorlesungen sind meistens so verteilt, 

dass man ein langes Wochenende hat, welches man nutzen sollte, um Kristiansand und 

Umgebung, aber auch andere Städte zu erkunden. In den ersten Wochen gibt es sehr viele 

Erasmusveranstaltungen, die man auch wirklich wahrnehme sollte, da sie sich hervorragend 

eignen, um schnell und unkompliziert Leute kennenzulernen. Wenn sich diese ersten Events 

und Termine (auch organisatorisches – Certificate of Arrival etc.) etwas gelegt haben, bietet 

sich der Jegersberg für tolle Spaziergänge und Wanderungen an, er beginnt direkt hinter 

dem Campus. Außerdem gibt es 5 Minuten von der Uni entfernt das Fitnesscenter 

Spicheren, hier wird eine Mitgliedschaft für ein Semester geboten. Es ist nicht ganz 

kostengünstig, jedoch ist die Lage sehr praktisch und neben dem normalen Angebot gibt es 

ein Schwimmbad und eine Kletterwand. 10 Minuten von Kristiansand entfernt gibt es ein sehr 

großes Shoppingcenter, das Soerlandsenteret. Hier fährt unter der Woche von morgens bis 

mittags ein Gratisbus. Dieser sollte genutzt werden, da Busfahren (wie alles andere in 

Norwegen) eher teuer ist. Als Städtetrips bieten sich hauptsächlich Bergen und Oslo an, für 

beide Städte sollte genug Zeit eingeplant werden. Wideroe ist die Inlandsfluggesellschaft, 

wenn man terminlich flexibel ist, können gute Angebote gefunden werden. Zugfahren ist in 

Norwegen recht preiswert, jedoch sollte die Größe des Landes nicht unterschätzt werden 

und die Infrastruktur ist nicht so dicht ausgebaut wie in Deutschland, sodass es einige Zeit 

beansprucht (Bsp. Oslo- Kristiansand 5h; Oslo- Bergen 12h). Wer Nordlichter sehen möchte, 

sollte mindestens bis Tromso fliegen und am besten vor Mitte Mai. Eine Garantie gibt es 

natürlich nie, es werden jedoch auch Northern Light Hunts angeboten, bei welchen die 

Wahrscheinlichkeit dann recht hoch ist. 

5. Fazit  

Allgemein war die Zeit in Kristiansand eine tolle Erfahrung, die ich nur weiterempfehlen kann. 

Es ist wie bereits geschrieben aus mehreren Gründen sinnvoll, mit dem PKW anzureisen. Es 

ist zudem zu empfehlen, den Norwegisch Crash Kurs zu belegen, um zumindest einen 

Grundwortschatz anzueignen und beispielsweise im Supermarkt zurechtzukommen. 

Grundsätzlich sind die Norweger aber auch sehr verständnisvoll und hilfsbereit und stets 

bemüht, in Englisch weiterzuhelfen. Das Englisch der meisten Norweger ist sehr gut, da 

Filme und Serien in ihrer Originalsprache im Fernsehen gezeigt und lediglich mit Untertiteln 

versehen werden. Wenn man schnee- und regenfeste Kleidung einpackt, kann das 

Auslandssemster in Kristiansand zu einem einmaligen Erlebnis werden. 


